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SERIE: «Schule – Quo vadis?»: Einblick in den Kindergarten und in die Primarschule Bodenacker 

Brückenstunden und Elterntreffs 
Die Schule Bodenacker ist 
eine Quartierschule für rund 
150 Kinder und 25 Lehrperso-
nen. Unterrichtet wird nach 
verschiedenen Methoden.

ANNEGRET RUOFF

Die Schule Bodenacker umfasst sechs 
Primar- und zwei Kindergartenklas-
sen. Einige Klassen werden nach dem 
Churer Modell unterrichtet, was  
bedeutet, dass der Lernumgebung, 
der Aufgabendifferenzierung, dem  
gemeinsamen Lernen und den über-
fachlichen Kompetenzen besondere 
Beachtung geschenkt wird. «Bei uns 
haben die Lehrpersonen Methoden-
freiheit, einige haben sich bewusst 
für das Churer Modell entschieden, 
andere für Mischformen mit anderen 
Ansätzen», betont Bernhard Schüss-
ler, Schulleiter des Schulhauses Boden-
acker. «Gemeinsam ist den gewählten 
Modellen neben der optimalen Stoff-
vermittlung die Motivation und die 
Förderung der einzelnen Schülerin-
nen und Schüler. Und: Schule soll 
Spass machen.»

Hoher Migrationsanteil 
Die Schule Bodenacker ist Teil eines 
spannenden Wohnquartiers im Westen 
der Stadt mit Hochhäusern, Ein- und 
Mehrfamilienhäusern. Die Schülerin-
nen und Schüler kommen aus Familien 
mit unterschiedlichem sozioökonomi-
schem und kulturellem Hintergrund. 
Der Migrationsanteil ist sehr hoch, was 
es mit sich bringt, dass viele Schüle
rinnen und Schüler Schwierigkeiten 
haben, Deutsch zu sprechen und zu 
verstehen. Das stellt eine grosse Her-
ausforderung für die Lehrkräfte dar, 
die sich bemühen, allen Kindern ge-
recht zu werden und sicherzustellen, 
dass alle Schülerinnen und Schüler 
vergleichbare Chancen haben.

Eine weitere Herausforderung im 
Schulhaus Bodenacker ist die be-
schränkte Anzahl Förderlektionen, 
die der Schule zur Verfügung stehen. 
Das heisst, dass die Lehrpersonen 
noch sorgfältiger planen müssen, wie 
sie die knappe Zeit am besten einset-
zen, damit alle Schülerinnen und 
Schüler genügend Unterstützung er-
halten.

Regelmässige Präsentationen
Was zeichnet die Bodenackerschule 
besonders aus? «Die regelmässigen 
Brückenstunden, in denen sich die 
Kinder vom Kindergarten bis zur 
sechsten Klasse gegenseitig ihre Pro-

jekte und Arbeiten vorstellen kön-
nen», sagt Schulleiter Schüssler. Das 
schaffe einen Zusammenhalt und ein 
Zusammengehörigkeitsgefühl für die 
ganze Schule. «Wichtig sind uns 
unsere Elterntreffs, da wir in einer 
guten Elternarbeit grosses Potenzial 
sehen.» 

Trotz allen Herausforderungen hin-
sichtlich des Unterrichts ist das Schul-
haus Bodenacker attraktiv und wird 
ausserhalb der Schulzeit oft als Quar-
tiertreffpunkt für Kinder und Erwach-
sene genutzt. Es liegt nahe bei den 
Schulanlagen Stapfer und Umiken, 
die zu Fuss innert je etwa zwanzig Mi-
nuten erreichbar sind.

Schule besteht nicht nur aus Mathematik, Deutsch und Fremdsprachen: Entscheidend sind auch gemeinsame Erlebnisse� BILD: ZVG

SCHULE – QUO VADIS?

In einer Serie berichtet der  
«General-Anzeiger» von richtungs-
weisenden Projekten, die derzeit 
in den verschiedenen Schulhäu-
sern der Stadt Brugg umgesetzt 
werden. Sie alle basieren auf der 
partizipativen Auseinanderset-
zung mit der Frage «Was führt die 
Schule in die Zukunft?». Die Vor-
stellung dieser innovativen Klein-
zellen soll einen Einblick geben in 
die aktuellen Entwicklungen der 
Schule. 

BRUGG

Dominic Church 
wechselt nach 
Brugg
Die Abteilung Planung und Bau erfuhr 
per 1. Mai eine Reorganisation und be-
setzt derzeit vakante Stellen auf Basis 
des revidierten Organigramms. Der 
Stadtrat hat nun Dominic Church zum 
neuen Bereichsleiter Stadtentwick-
lung gewählt. Der in Brugg wohnhafte 
51-Jährige studierte an der Universität 
Stuttgart Architektur, erlangte an der 
London School of Economics and Poli-
tical Science einen Masterabschluss 
in City Design and Social Science und 
absolvierte an der wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität 
Zürich ein CAS in Urban Management. 
Als Präsident des Quartiervereins Alt-
stadt und Umgebung ist Dominic 
Church in Brugg bestens bekannt und 
vernetzt. Seit 2015 ist er als Projekt-
leiter Strategieentwicklung der Stadt 
Luzern Immobilien für die Erarbei-
tung der städtischen Immobilienstra-
tegie sowie für die strategische Pla-
nung von Schlüsselarealen bis und mit 
Abgabe im Baurecht verantwortlich. 
In London und Stuttgart bildete die 
Qualitätssicherung im Städtebau und 
in der Siedlungsplanung einen Schwer-
punkt seiner Berufslaufbahn. Dominic 
Church wird seine Stelle mit einem 
Pensum von 80 Prozent am 1. Septem-
ber antreten. � GA

Dominic Church� BILD: ZVG

LUPFIG

Zusammen-
schluss Birrfeld
Die Gemeinderäte von Birr, Birrhard 
und Lupfig haben den Kreditantrag 
für das Zusammenschlussprojekt 
Birrfeld an den Sommer-Gemeinde-
versammlungen zurückgezogen. Auf-
grund der Mitteilung des Gemeinde-
rats Mülligen, den Kreditantrag für 
das Zusammenschlussprojekt Birrfeld 
an der Gemeindeversammlung zur 
Ablehnung zu empfehlen, ist gemäss 
den beteiligten Gemeinden eine neue 
Ausgangslage für dieses Projekt ent-
standen. Die Gemeinderäte von Birr, 
Birrhard und Lupfig haben deshalb 
beschlossen, dieses Traktandum an 
den Sommer-Gemeindeversammlun-
gen vom 16. Juni abzusetzen. «Das 
Projekt kommt in dieser Form nicht 
zustande, das Geschäft ist in der aktu-
ellen Form nicht beschlussfähig», tei-
len sie mit. Die Gemeinderäte werden 
nun eine neue Vorlage ausarbeiten 
und an den Winter-Gemeindever-
sammlungen einen revidierten Antrag 
stellen. � GA

REGION: Veloroute Nr. 908 führt durch den Jurapark Aargau

Neue Veloroute eröffnet
Unterwegs auf zwei Rädern 
den Jurapark Aargau in all  
seinen Facetten erleben: Die 
neu eröffnete Velolandroute 
Nr. 908 bietet eine Rundtour.

Der Jurapark Aargau mit seinen Pass-
strassen und Hügelzügen ist ein belieb-
tes Ausflugsziel für Velofahrerinnen 
und Biker. Am 1. Juni wurde die fertig 
signalisierte Velolandroute Nr. 908 am 
Routenpunkt in Oberhof eröffnet. Die 
Realisierung war nur möglich dank der 
Zusammenarbeit mit den involvierten 
Parkgemeinden, den Gemeinden ausser-
halb des Parks sowie der fachlichen 
Unterstützung durch Schweiz Mobil 
und der Kantone Aargau, Solothurn und 
Baselland. Für das Signalisierungskon-
zept der Metron AG in Brugg lieferte 
der Jurapark-Allrounder Alois Wyss die 
Grundlage zur Ausschilderung der lo-
kalen Route «Jurapark Aargau». 

Die abwechslungsreiche Rundroute 
führt über 105 Kilometer durch die 
grüne Schatzkammer – vorbei an 

knorrigen Hochstammbäumen, über 
Felder und durch die lichten Wälder 
des Tafel- und Kettenjuras. In zwei 

Etappen durchqueren die Velosport-
lerinnen und -sportler einzigartige 
Kulturlandschaften und erleben den 
Jurapark Aargau in all seinen Facet-
ten. 

Benannt nah der Geissflue
Die erste Etappe der Rundroute führt 
von Brugg via Laufenburg nach Frick, 
die zweite Etappe von Frick via Bar-
melweid zurück nach Brugg. Die ab-
wechslungsreiche Route ist in beide 
Richtungen befahrbar, lässt sich in 
Teiletappen absolvieren und eignet 
sich für E-Biker und Sportliche ohne 
Strom sowie für Familien und Senio-
rinnen und Senioren. E-Bike-Ladesta-
tionen am Weg finden sich beim Res-
taurant Güggeli Sternen in Bözberg 
und beim Restaurant Jura in Asp. Be-
nannt ist die Route nach dem höchs-
ten Punkt im Kanton Aargau, der 
Geissflue auf 908 Metern über Meer. 
Diese befindet sich gleich oberhalb 
der Barmelweid. � GA

Auf weiter Flur: Velofahren auf der Route Nr. 908 bei Thalheim� BILD: ZVG | PATRIK WALDE
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